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Domplab von Capodiftria.

Bildende Runft in Iftrien,

Architektur, Burgen und Ortsanlagen.

 

 lie an Zahl und Bedeutung erwähnenswertgeften Bauwerke Sftriens

fiegen faft jänmtlich an der Wejtfüfte des Landes. Ihre Entjtehung

folgt dem Zuge des Handels und Verkehrs, der hier, begünftigt durch

ichere Buchten md Hafenpläge, feit frühefter Zeit ein veger war. Die

EN dem Onarnero zugefehrte, an Häfen arme Ojtfüfte, wie auch das Iimere

des Sandes rwaren dagegen zu feiner Zeit jener ftetigen culturellen Entwicklung zugänglich,

welche in Bauwerken hervorragender fünftlerifcher Bedeutung Hätte zum Ausdrucd fommen

können, Die günftige Lage und vortgeilhafte Geftaltung dev Weftfüfte hatte auch für diefe

eine Lebhafte Einfiußnahme von außerhalb zur Folge, die wieder fiir Form und Stil der

Banlichkeiten von Bedeutung wurde. Das Innere des Landes blieb unter viel ungünftigeren

Verhältniffen verjchtedener Art Hiervon wenig berührt, feine vielen Feudaljchlöffer oder

die Nefte derjelben Haben in den feltenften Fällen jene architeftonifche Bedeutung, welche

auch hier den Einfluß einer lebhaften fünftleriichen Thätigkeit erfennen läßt. Zapt man

die Bauwerke der Weftfifte in ihrer Gefammtheit ins Auge, jo zeigt fich, daß fie in

Küftenland und Dalmatien. 17
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verschiedener Formenausprägung, namentlich unter dem Einfluß Dreier verjchiedener

Bauperioden entftanden find. Drei mächtige Reiche Haben, jedes in feiner Art, ihrem

einftigen iftrifehen Befib ein an hervorragenden Monumenten biS auf unjere Tage

veichendes wertdvolles Vermächtniß hinterlafen, da3 dem Lande zur umvergleichlichen

Bierde wurde. Die römifchen und byzantinischen Bauten illuftriven die Gejchichte des

Landes in glänzender Weife, ihnenfehliegen fich die venetianifchen an, die in überwiegender

Zahl und vielfachen Zweden entjprechend die Phyfiognomie der meiften Städte beftimmen,

ohne an Monumentafität die früheren Bauten zu erreichen.

Die römischen Bauwerke Polas wırden fehon oben gewürdigt. Das Amphitheater,

der Tempel des Auguftus und der Noma, der Bogen der Sergier geben im VBerein mit

den Nuinen des Dianatempels, der Porta gemina, dem Thor des Herkules und vielen

anderen Baureften eine Vorftellung von der einftigen Bedeutung der Stadt und der

baulichen Thätigkeit, welche die Römer hierher übertrugen. Arch anderwärts in Jitrien

find römische Baurefte erhalten, namentlich hat Parenzo noc) deutliche Spuren der

römifchen Zeit in den Unterbauten zweier Tempel, des Mars und Keptu, bewahrt; jelbit

im Innern des Landes ftößt man auf Fragmente von Bauwerken verjchiedener Art, welche

den römifchen Einfluß bezeugen.

Doch müfjen wir ung mit diefen Andentungen begnügen und gehen zu jenen Werfen

über, welche unter dem Einfluß der, wie e3 jcheint, in Iftrien jehr früh feitwurzelnden

hriftlichen Lehre entftanden. Die Zahl jener Baurefte, welche auf die einftige Exiftenz

aftchriftlicher Kicchen an der Küfte hinweifen, ift Feine geringe; viele diejer Bafilifen

wirden jpäter umgebaut oder wefentlich verändert, andere find völlig zerjtört und mr

ihrem Namen nach befannt. Gtlückticherweife blieb von allen diejen jelbit in ihrer theilweijen

Umgeftaltung noch intereffanten Bauwerfen doch eines noch volljtändig erhalten. Es it

dies der Dom von Parenzo. Er gehört in feiner gegenwärtigen Geftalt der geit der

byzantinischen Herrschaft an, als Parenzo unter dem Erarchate von Ravenna ftand, umd

darf als eines der hervorragendften Werke diefer auch für Iftrien bedeutjamen Stil- und

Gefchichtsperiode bezeichnet werden. ES gibt wenige altchriftliche Kirchen, die ihre volle

uriprüngliche Anordnung fo rein und anfchaulich erhalten haben wie der Dom von Parenzo.

Man hat e8 hier mit einer Neihe von Baulichkeiten zu thun, Die fünmtlich den Anfor-

derungen der Kirche und des Curltus entjprachen und eine Vorftellung von der Dispofition

der altehriftlichen Kirche mit allem Zugehör geben.

In einer Langachje aneinander gereiht find das Baptifterium, das Atrium und die

Kirche und endlich der wahrfcheinfich evft im XV. Jahrhundert an das Baptifterum

angebante Them. Man betritt jebt die ganze Anlage durch ein Sübthor des Atriums.

Diejer Vorraum der Kirche, von quadratijcher Grundform, ift in der Mitte offen und wird
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von vier Säufenhallen umgeben, die nach dem Mittelraum gekehrt find. Die Säulen mit

ihren Bogen, an jeder Seite drei Arkaden bildend, und die Eefpfeiler find zum Theil in

ihrem alten Beftande, zum Theil an urjprünglicher Stelle erneuert erhalten. Unmittelbar

an die Weftfeite des Atriums ftößt das Baptifterium, während diefem gegenüber, aljo

im Often an das Atrium anfchliegend die Kirche folgt. Das Baptifterium ift achtedlig,

mit Nifchen an den Innenwänden verjegen md zeigt noch in der Mitte die Piscina,

das vertiefte Becken zur Vornahme der Taufe durch völliges Untertauchen des Täuflings.

An Baptifterium und Atrium jchließt fich nun in einer Langachje mit den früheren

angeordnet die Kirche an. Sie ift eine dreifchiffige Bafilica, deren Schiffe in eine größere

Mittelapfis und zwei den Dimenfionen der Seitenjchiffe entfprechende leinere Seitenapfiden

enden. E3 muß gleich hervorgehoben werden, daß die Bafilica in PBarenzo mit ihren

zugehörigen Baulichfeiten jowohl in der Gejammtanlage wie im Detail der Architektur

volle Verwandtjchaft mit den Bafilifen Navennas hat. Das Bafilifenfchema ift Hier im

Sinne der byzantinischen Ausgeftaltung durchgebildet. Die Kirche hat fein Querjchiff, die

Hauptapfis ift innen rund, außen jechsfeitig gebildet, und zwar jo, daß eine Edfe in Die

Mittelachje fällt, die Seitenapfiden liegen in der Manerftärfe, find innen rund, treten aber

außen nicht in Geltung. Zwei Reihen von je neun Säulen mit dariiber aufjeßenden Rund»

bogen trennen das hohe Mittelfchiff von den niedrigeren Seitenfchiffen und tragen die

itber die Seitenfchiffächer hinausragenden Hochmanern. Drei Thiren mit byzantinifchen

Umrahmıngen führen aus dem Atrium in die drei Schiffe der Kirche. Der Eintretende

wird fofort gefefjelt von der Größe und Schönheit des Raumes, wie auch von der Pracht

edlen Materiales. Die Sänlenfchäfte find durchweg aus grauem Marmor, die Capitäle,

reich feulptict, zeigen ausgefprochen byzantinifche Formen, wie fie in ähnlicher Weife in

S. Vitale in Ravenna und in Conftantinopel vorkommen; fie find jehr verjchiedenartig

geftaltet und durchweg mit einem Kämpferjtücle verjehen, das nach dem Mitteljchiffe das

Monogramm des Bischofs Euphrafins trägt. Der prächtigfte Theil aber der ganzen

Anlage, welcher in der vortrefflichen Erhaltung des urjprünglichen decorativen Schmucdkes

eine Vorftellung geben muß von dem edlen Neichthum des ganzen Sunenvaumes, ijt die

Hauptapfis mit ihrem Wandjchmud und dem Hauptaltarbaldachin. Hier find noch, im

Halbkreife fich herumziehend, die alten Steinfise fin die Briefter vorhanden, in deren

Mitte fich iiber Stufen der Katheder des Bijchofs erhebt. Über diefen Sitreihen zieht fich

an der Wand der Nifche bis zu den Fenftern reichend ein über zwei Meter hoher Streifen

Hin, der in eine Anzahl jenfrechter Felder getheilt ift, welche in reicher ornamentaler Aus-

führung eine Flachdecoration bilden, die unter Verwendung der edeljten farbigen Marmor-

forten und großer eingelegter Berimuscheln eine unvergleichlich edle Zier bilden, Man hat

e8 hier nicht mit Mofaikarbeit im vollen Siune diefer Technik zu tun, jondern mit in



261

Formen gejchnittener Steinintarfia, die ficherlich noch als eine Technik aus römischer Zeit

gelten darf und auch im ihren Kunftformen diefe Abftammung verrät. Über diefem

gejchloffenen Wandftveifen find alle übrigen Theile der Apfis mit figuralen und ornamen-

talen Darftellungen in Mojait bededt. Einen befonderen Schmuck der Apfis bildet endlich

der fich iiber dem Altar erhebende Baldadhin.

Die Gefammtrwirkung diefer Apfis mit ihrem Eiborium, den Priefterfisen, Marmor-

und Mofaikbekleidungen ift eine außerordentlich farbige und prächtige, dabei der Localität

entfprechend ernfte und wiirdige. Ss Tann diefer Theil de3 Innern der Kirche in feiner

guten Erhaltung eine Vortellung geben von der einftigen Pracht des ganzen Raumes,

zumal e3 ficher ift, daß fich diefe Decoration nicht blos auf die Apfis beichränfte,. Wie das

Innere prangte auch die Anfenfronte der Kirche, fo weit fie fich über dem Atrium erhebt,

in mufivischem Schmud. Leider ift hier die Zerftörung unter dem Einfluß der Witterung

eine fo weitgehende, daß die meiften Theile der Decvration, die die ganze Fläche zwifchen

den Fenftern und bis zum Giebel hinauf bedecfte, Herauzfielen, dem Belchauer eine mr

dunkle Vorftellung des einft Gewejenen hinterlaffend. An die linfe Seitenapfis der Kirche

fchließen fich noch eine Anzahl Heiner Räume an, welche in fünf Apfiden enden; es ift Dies

die S. Andreasfapelle oder das jogenannte Martyrium, das ficherlich gleichzeitig mit der

Bafilica der Beftimmung des Cultus entiprac).

Über Alter und Entftehung unferer Bafilica Haben die Unterfuchungen der lebten

Zahre überraschende Nefultate gebracht. Tiefgrabungen im Innern der Kirche und nördlich

derjelben, im anftogenden Garten, Haben die einftige Exiftenz zweier unferem Bau vorher-

gehender Kirchen eriviefen. Man ftieß in dem genannten Garten in einer Tiefe von

1:80 Meter auf einen herrlichen Mofaifboden, der einer £leinen Bafilica angehörte, die in

das IL. Jahrhundert verfegt wird; dieje wäre die erfte Kirche an diefer Stelle, ihr folgte

nach dem Mai-Edict Conftantin des Großen eine zweite Bafilican von gleicher Lage und

Größe wie die gegenwärtige. Die Grabungen im Innern der Kirche haben auch auf den

Mofaikhoden diejer zweiten Kirche geführt und felbft auf die Schwellenfteine der Eingangs-

türen vom Atrium her, die 085 Meter unter den heutigen liegen. Die gegenwärtige

Bafilica wınde unter Bifchof Euphrafius im VI. Sahrhundert erbaut und dürfte diejer Zeit

auch der reiche Schmud der Apfis angehören. In diefer Zeit wurde auch anjchliegend an

Baptifterium und Atrium ein größeres Oratorium errichtet, deffen Anlage noch in den

Unterbauten des bifchöffichen PBalaftes deutlich nachzuweijen tft.

Troß der Verunftaltungen und mannigfachen Schäden, welche die Kirche von

Barenzo namentlich an ihren urfprünglichen Senftern und Deden erfahren hat, bildet der

gefanmte Gebäudecompflez von Thurn, Atrium, Baptifterium, Bafilica, Oratorium und

Martyrium und im Verein mit den älteren herrlichen Mofaifböden, wie dem fpäter noch
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zu erwähnenden Canonicate dennoch ein Ganzes vonfeltener Großartigfeit und Erhaltung.

Dem unshäsbaren Monument, das wir in PBarenzo kennen lernten, ift fein nachfolgende

in Sftrien erhaltenes an die Seite zu ftellen. Eine Anzahl Kirchen des Landes geben

aber Zeugniß, daß die Bauthätigfeit im erften Iahrtaufend Feine geringe gewejen fein

fann; man ftößt an verjchiedenen Orten SIftrieng auf bafilifale Bauten, welche aber in

den feltenften Fällen ihre uejprüngliche Form unverändert erhalten haben. Sie find

zumeift in jpäterer Zeit auf alten Fundamenten und jelbit unter theilweijer Berwertdung

alter Werfftiiche neu aufgebaut, und dies in der Pegel nicht zum Vortheil ihrer Gejammt-

ericheinung. Hierher gehört der Dom von Pola, eine dreischiffige Säufenbafilica mit zu

jeder Seite zehn ftumpfipigbogigen Arkaden. Die Apfiden fehlen, auch das Querjchiff läßt

fich nur vermuthen. Die Capitäle find theils vömifche, theils byzantiniiche, theils jolche,

die dem fiinfzchnten Jahrhundert entjprechen. Die alte Kirche joll im Jahre 857 erbaut

worden fein, wide aber 1379 von den Genuejen zerftört, wonach die gegenwärtige im

XV. Jahrhundert zur Ausführung fan. Im PBresbyteriumftieß man vor wenigen Jahren

auf den ursprünglichen Mojaifboden. Faft völlig zerftört find die Kirchen ©. Maria in

Sammeto und S. Michele in Monte in und bei Bola. Beffer in ihrem urfprünglichen

Beftande erhalten ift die Bafilica in Muggia, ein dreifchiffiger [ehlichter Pfeilerbau mit

vundem Mittel- und geradem Seitenfchiffabichluß, Atrium und Narter. Das Presbyterium

ift durch Schranken, beftehend aus Steinplatten mit ornamentalen aus Flechtwerf gebildeten

Rändern gegen die übrige Kirche abgejchloffen, auch ift noch eine jehr alterthümliche

Ambon, iiber Säulen fich evhebend und mit dem zugehörigen Lefepult, vorhanden. Dieje

Sefammtanlage mit der genannten Kanzel veicht ihrer Entftehung nach über das erite

Sahrtaufend nicht herauf und ift dadurch in ihver Art befonders werthvoll. In ©. Lorenzo

del Pafenatico, unweit Parenzo, befindet fich eine einfache Säulenbafilica mit drei Apfiden,

bei der noch zum Theil die aus Flechtwert gebildeten Steingitter der Fenfter erhalten

find. Bei der Beiprechung der Bauwerke Sftriens dürfen wir aber auch die beiden Snfeln

Sherfo und Veglia nicht vergefjen. Beide weifen in den allerdings meift verfallenden

Bauwerken ihrer Hauptorte auf eine Längftvergangene bedeutende Blütezeit zuric,

Vieferlei Fundfticken römischer Provenienz veihen ich Baulichfeiten der altchriftlichen und

venetianifchen Zeit an, die in Form und Ausführung mit jenen der Weftfifte von Iftrien

verwandt find. Ein me mehr als Ruine erhaltenes Höchft merhvürdiges Bauwerk ift die

alte Kathedrafe in Offero. Sie war eine jechsichiffige Sänlenbafilien mit drei halbkveis-

fürmigen Apfiden, die vielleicht aus der Vereinigung mehrerer Kirchen entftand wie Dies

beifpielsweife auch für den Dom von Trieft und für S. Michele in Monte bei Pola

anzunehmen ift. An diefe Kivche ift jebt als fiebentes Schiff die Kirche S. Maria angebaut,

die manches alte Sculpturfragment enthält, das hier Verwerthung fand; wir erwähnen
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befonders den Bilchofftugl, ein aus mit Flechtornamenten gejchmückten Steinplatten

verschiedener urfprünglicher Beftinmung zufammengejegtes Geräthe. Der dreischiffige

Dom von Veglia ift gleichfalls eine Sänfenbafilica, die aber in verjchiedenen HBeiten

wefentliche Veränderungen ev-

fuhr, fo daß byzantinijche und

andere Sünulencapitäle Vers

wendung fanden.

Das Mittelalter Hat nicht

viele Baurefte in Sftrien hinter-

faffen. E& gibt weder eine

größere romanifche noch eine

gothifche Kirche von hervor-

ragender Bedeutung im Lande.

Die fteten Kämpfe zwifchen den

verjchiedenften Mächten, die

fortwährende Hertheilung des

Zandes durch die Markgrafen

und das PBatriarchat von Aquiz

feja, die Kriege mit Venedig,

Gemta, Pifa und Andere waren

einer baulichen Thätigfeit nicht

günftig oder Haben ficherlich

Vieles zerftört, was in ruhi-

geven Ziifchenzeiten gefchaffen

wide. Erft mit der völligen

Befigergreifung der Küfte durch

die Nepublit Venedig traten

günftigere Verhältniffe ein, Die

fich aber mr langjam geltend

machten. Zu denälteften Bauwerken der in Rede ftehenden Zeit gehört das in der Nähe des

Domes von Barenzo errichtete Sanonicat. Es ift im romanifchen Stil ausgeführt und

hat eine wohlerhaltene Fagade ang Qnadern mit Kleinen vechteeigen Fenftern im Erd»

geichoß und jechs gleich weit vertheilten Aımdfenftern im erjten Stockwerk. Die lehteren

find durch eingeftellte Säufchen mit Bogen geteilt. Die Architekfturformen find einfach

und anfpruchslos, aber vonedler Wirkung. Zwei zu den Seiten des NundbogentHors in

die Facade eingejegte Platten, die fleine Nifchen mit Pilafter- und Bogenumrahmung

 

 
  
 

Kirche San Francesco in Pola (Choranficht).
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bilden, enthalten mehrere Inschriften, welche befagen, daß das Gebäude im Jahre 1251

errichtet wurde. Ein gut erhaltener romanischer Bautheil ift der Chorichluß der Kirche

©. Dutirino in Veglia. Er hat troß vielfacher Umgeftaltungen der übrigen Theile diefer

merfwirdigen Doppelfirche feinen urfprünglichen Charakter bewahrt und zeigt drei vor-

tretende Apfiden, deren Kranzgefimfe als Nundbogenfriefe gebildet find.

Befondere Erwähnung verdient eine Eleine am Fuße des Kaftellpügels in Pola

gelegene Slirche. Sie gehört zum Franciscanerflofter und ift Heute mit diefenals Verpflegs-

magazin dem Cultus entzogen. Das Klofter war durch das in Pola feit römischer Zeit zu

hohem Anfehen gefommene Gejchlecht der Sergier vielfach unterftügt und gefördert,

namentlich joll der Bau der Slirche dem Einfluß diefer Familie zu danken fein. Da die

Sergier fich gegen den Patriarchen von Aquileja an die Spige der autofratifchen Partei

jtellten und die uneingejchränfte Herrichaft anmaßten, wurden fänmtliche Mitglieder der

Yamilie am Charfreitag 1271 von der aufgebrachten Bevölkerung niedergemacht, mn ein

Kuabe fonnte in das Franciscanerkfofter gerettet werden, mit ihm der Fortbeftand der

aufs neue zu Macht und Anfehen fommenden Familie. Das Kirchlein ift ein einfchiffiger,

gerade abgejchloffener Bau mit einem al3 durchbrochene Mauer für frei Hängende Glocken

aufvagendem Campanile, Die Architektur trägt romanifchen und gothifchen Charakter,

wie dies in der italienischen Kunft des Mittelalters nicht felten ift. Während die Fenfter

Ipisbogig gebildet find, ift das jchöne, jet vermanerte Bortal mit feiner reichen, wirfungs-

vollen Umrahmung und feinem Giebel ein Nundbogenban.

Mit der Befigergreifung Iftriens durch Venedig erhalten die Küftenftädte evft jene

harakteriftiiche Anlage und Ausgeftaltung, die uns im Wefentlichen auch heute noch

entgegentritt, So Hein die Berhältniffe hier im Allgemeinen find, wird der Befchauer doch

auf Schritt und Tritt daran erinnert, daß Anlage, Befeftigung, Bauweife durch lange

Zeit unter dem Einfluß venetianifcher Art und Sitte ftanden, der fich nach Maßgabe der

verjchiedenen Localen Bedingungen in verjchiedener Weife geltend machte. Die Kiftenftädte

waren nach der Landjeite mit Mauern und Thürmen befeftigt, deren Nefte noch an vielen

Drten erhalten find. Pirano bewahrt in feinen Stadtmanern einen herrlichen Schmuck

vergangener geit. Sie ziehen fich an den in itppiger Vegetation prangenden Höhen umdie

terrafjenförnig anfteigende Stadt und find mit Thirmen bejegt, die fämmtlich nach der

Stadtjeite offen find und in vortrefflicher Erhaltung eine lange Reihe ghibellinifcher Zinnen

tragen. Der Anblic, den diefer bewegte und gezacte Mauergürtel als Bekrömung der

Stadt, namentlich vom Meere aus, gewährt, ift ein außerordentlich malerifcher. Einzelne

Thürme und Stadtmanerrefte, zuweilen mit dem Markuslöwen, mit Wappen md

Snjchriften gejchmiückt, findet man an der ganzen Küfte und auf den Infeln. Capodiftria

hat noch ein nach der Landjeite gehendes Stadtthor, einen einfachen Nenaiffancebau, von
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dem Prätor Sebaftianus Eontarenus errichtet, Pirano ein folches, deffen Thorweg fich vom

äußeren Hafen her nach dem Mandracchio oder inneren Hafen in zwei Thorwege theilt.

Dem Borbild der Lagumenftadt entprechend erhielten auch die iftriichen Städte ihren

Markusplag en miniature, um den die Gebäude der öffentlichen Verwaltung fich gruppirten

und welcher den Mittelpunkt des ftädtifchen Lebens und Verkehrs bildete. Das am beiten

erhaltene Bild diefer Anordnung gibt

der Hauptplaß von Capodiftria mit

Dom und Sampanile, dem Balaft des

Gouverneurs und Vodefta und mit

der Loggia pubblica. In Pirano liegt

der Hauptplab zur Seite des Man-

dracchio und gewährt mit feinen

harakteriftiichen Häufern, jeinen alten

Tlaggenhaltern und der echt vene-

tianischen Brüde, die vom Stadtthor

aus die Verbindung des Äußeren mit

dem inneren Hafen überjeßt, ja auc)

durch das Eintreten des Meeres hier

mitten in die Stadt einen recht jehr an

Venedig mahnenden Eindruck, Andere

Stadtpläße, wie jener von Wola,

reichen in ihrer Grundform jchon in

römifche Zeit hinauf, wenn auch die

erhaltenen Baulichkeiten |päteren Baut-

perioden angehören.

Die Bautätigkeit der Nepublif

hat naturgemäß auc) die venetiani-

Ze ichen Bauformen nach Iftrien über-

Boktat Sen Che San Benuceaen, In Bola, tragen, die hier zumeift den fpät-

gothifchen oder den Frührenaiffancecharakter erkennen Lafjen. Nirgends, fei es im Cultus-

oder PBrofanban, kommt e3 aber zu einer Schöpfung von größerer monumentaler

Bedeutung, e3 gilt dies fowohl fr die Gefammtdimenfionen der Bauwerke, wie aud) für

die Ausdrucksweise, für die plaftifche Gliederung und Geftaltung der Architektur derjelben,

dagegen fehlt es nicht an reizvollen Anordnungen, die fich in einzelnen Partien, namentlich

auch in einer reichen Zier von Wappen, Infchrifttafeln, ornamentalem und figuvalem

Schmurk aller Arten geltend macht.
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Unter den SKiechen, die hierher zählen, muß zuerft der Dom von Capodiftria

Erwähnung finden. Der geräumige dreischiffige Bau ift das Werf verjchiedener Stil-

perioden. Dies macht fich jchon in der Facade geltend, welche bis zu ihrer halben Höhe

in gothiichen Formen des XV. Jahrhunderts, im oberen Theile aber in Renaifjanceformen

des XVI. Jahrhunderts ausgeführt wurde. Die VBerwerthung diefer beiden Stilarten an

einer Facade hat au einem venetianischen Bau nichts Auffallendes und e3 wäre an der

Wende der beiden Stile durchaus nicht unmöglich, daß ein und derjelbe Baumeifter das

Ganze ausführte. Die fonft fahlen Langfeiten der Kicche find mit Thiren verjehen, deren

Umrahmungen die edelften Nenaifjanceornamente in Nelief ausgeführt zeigen. Das Innere

der Kirche, ein mächtiger Pfeilerbau in jchönen Verhältniffen, trägt mit feinen ftrengen

dorischen Bilaftern, Gebälfen mit Triglyphen u. j. w. einen ernsten, aber recht nüchternen

Charakter. Es wurde nach Abtragung der älteren, zu den Umfaffungsmanern gehörigen

Säulenbafilica von dem venetianischen Ingenieur Giorgio VBafari 1714 ausgeführt.

Die Dome Piranos und Novignos mit ihren hochaufragenden Kampanilen find

große Kirchen, welche ihrer herrlichen Lage auf weit ins Meer vorgejchobenen Terrafjen-

bauten einen mächtigen Eindrucd verdanken; doch find ihre Bauformen einfach und von

geringem Werthe die Campanile, wie zumeift in Iftrien, vedueirte Nachbildungen der

Torre di ©. Marco in Venedig. Auch dieje Kirchenftehen an der Stelle älterer Bauten

und find zu ihren Seiten, wie auch beim Dom von Capodiftria noch die Baptifterien mehr

oder weniger umgeftaltet erhalten. Die legtere Stadt bewahrt hinter dem Dom das Fleine

Klirchlein ©. Giacomo, einen gothiichen Badjteinbau mit reizvollem an der Jagade über

Eonfolen vortretendem Thurme, — Ein ftattliher Frührenaifjancebau ift der Dom von

Offero, namentlich ift feine mit Marmoreinlagen gejchmückte Facade ein charakteriftiiches

Verf diefes Stils. Als Baumeister wird Giorgio Orfini genannt, al3 Bauzeit 1465 bis

1498. — Birano hat im Franeiscanerklofter einen einfachen Kreuzgang mit Bogen über

dorischen Säulen und jchönem Eingangsportal. Die dazugehörige Kirche enthält einige

Ihöne Decorationsftücde der Frührenaiffance, welche den venetianifchen Einfluß in

günftigiter Weife zu erfennen geben. Die Seitenfapelle dafelbjt mit einem Altargemälde

des Karpaceio ift als ein Theil des Seitenjchiffes in der Form eines Kleinen Centralbaues

gebildet, der reich mit[chönen Ornamenten gejchmitt ift. Bis vor furzem waren die Theile

der Architektur, wie Bilafterichäfte, Capitäle, Gebälf und Bogenftüce verftreut in der Kirche

da und dort vermanert und verwerthet; fie bilden, mım wieder vereinigt, den würdigiten

Nahmen für das werthoolle Gemälde. Auch Die ir eine hiübjche Arbeit aus Holz,

verdient genannt zu werden.

Zu den fchönften decorativen Anordnungen und Kiccheneinrichtungsitücen mirfjen

aber jene im Dom von Beglia zählen. E3 bezieht fich dies namentlich auf die Chorbaluftrade
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mit ihrem veichen ornamentafen Schmuck und auf die beiderfeits in edlem architeftonischen

Zufammenhang damit ftegenden Ambonen, mit ihren von Confolen ummahnten Feldern und

von Figuren getragenen Lefepulten. Sie find jämmtlich aus rothem Marmor hergeftellt

 

   
  

 

 
Haus in Pirano.

 

 

und echte Vertreter der

venetianischen Decora=

tivarchiteftur der Früh-

renaiffance. Ein Gleiches

darf von dem Portal der

Kirche ©. Maria in

Sherfo mit feiner Pi-

fafterumrahmung und

feiner Lunette, enthal-

tend die Darftellung

Marias mit dem Kinpde,

gejagt werden.

Wie alle diefefirch-

fichen Bauten und Ein-

richtungsstüce den vene-

tianifchen Einfluß nicht

verleugnen, jo ift dies

auch bei den nicht

firchlichen der in Rede

ftehenden Zeit der Fall.

In jedem größeren oder

fleineren Orte zunächjt

der Küfte ftößt man auf

Erinnerungen an Die

venetianische Herrichaft,

jet Dies in ganzen

Wohnhausfagaden, jei

e8 in einzelnen Details

an Balconen, Bogen-

fenftern, Wappen, Infchriften 1. A. Auch hier ift e3, wie im Kicchenbau, zu größeren

monmmentalen Leiftungen zwar nicht gekommen, doch ift das Einzelne häufig bedeutend

genug, um jenen fünftlerifchen Einfluß zu bezeugen. Capodiftria erhielt auf feinem Haupt-

plab zur Seite des Doms eine Loggia pubblica, die in gothijchen Kormen ausgeführt
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it. Sie hat an der Hauptfront fieben, an der einen Schmalfeite zwei Bogenöffnungen.

Bei der Profilivung der Spibbogen, welche die Säulen verbinden, Fommt auch jenes für

die mittelalterliche Architektur Benedigs jo charakteriftiiche geferbte Band zur Verwendung,

das aus der byzantinischen Architektur Conftantinopel3 dahin übertragen scheint. In feiner

urjprünglichen Erhaltung muß das Gebäude eines der fchönften unter jenen gleicher

Beltimmung in Iftrien und Dalmatien gewejen fein. Der der Loggia gegenüberliegende

PBalaft der venetianischen Negierung ift durcch feine fpigbogigen Fenfter, feine ghibellinijchen

Himen und eine vor die Fagade vortretende offene Stiege zum exften Stochwerf malerifch

und intereffant. Sie trägt auch viele Bildniffe hervorragender Prätoren und bedeutender

Männer des Landes, darunter des nachmaligen Dogen Bietro Gradenigo. In ähnlichem

Sinn gejchmückt erjcheint auch der auf dem Brolo (piazza grande) gelegene „antico

fondaco*, in dem von den „fonticari*, den dazu beftellten Organen, das Korn an die

Armen der Bevölferung vertheilt oder gegen mäßige Preife Hintangegeben wurde,

AS ein Bauwerk verjchiedenzeitiger Entftehung ift das gegenwärtige Mimicipal-

gebäude am Hauptplag in Pola zu bezeichnen. Mit feiner weiten Bogenhalle im Erdgefchof

und manch intereffantem Detail an Denk- und Infchriftfteinen macht e8 einen Ttattlichen

Eindrud, Die Nückjeite desfelben ift vollftändig römisch und gehörte dem Tempel der

Diana an, an defjen Stelle das fpätere Gebäude errichtet wurde. Der Umbau foll 1275

borgenommen worden fein, dem aber fir die Zagade unter Verwertdung anderwärtiger

Baurefte 1651 eine nenerliche Umgeftaltung folgte. E38 war der Balaft der Markgrafen

von Sftrien und jpäter der venetianischen Nectoren oder Grafen von Bola.

Den größeren öffentlichen Zweden beftimmten Brofanbauten Iftriens fchließt fich

eine anjehnliche Reihe Fleinerer Privathäufer an, welche zumeift im fpätgothifchen Stil

ausgeführt gleichfalls an den Einfluß der venetianischen Herrfchaft erinnern. Sede
Küftenftadt hat Beifpiele folcher Art aufzuweifen, welche auch zuweilen, wie in Barenzo,

zu beiden Seiten der Straßen erhalten recht charakteriftiiche Gefammtftraßenbilder geben.

Die aus Steinen erbauten Fagaden haben jene fir die venetianifche Art fo bezeichnenden

Bogenfenfter, die allein oder zu zweien und dreien verbunden und mit einem Rahmen

umgeben wie befondere Bauteile in die Wandfläche eingefeßt find. Die Facaden find zu

beiden Seiten mit Rundfäulen oder langen Rundftäben bejet, die bis zum Dachgefims

hinaufreichen. Das Dachgefims ift durchweg aus Holz und befteht aus weit vortretenden

conjolenartigen Dachiparren, die auf einem Wandbalfen aufliegen, der zumeift in feiner

Außenform einem gedrehten Gurt gleich bearbeitet ift. Über den Confolen folgt Dach-

Ihalung und Ziegeldeung. In den iftrifchen Orten find auffallend viele folche Holzgefimfe,

die aus dem XV. oder XVI. Jahrhunderte ftammen, erhalten geblieben. Auch fie geben

mit den alten Häufern den Straßen oft ein jehr harakteriftiiches Anfehen und erfreuen
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das Auge mehr als manch nüchterner Neubau, der an die Stelle alter Objecte trat. Pirano

hat auf jeiner Piazza Tartini ein befonders reiches, wenn auch Kleines gothijches Haus

mit malerifchem Eebalcon erhalten. In Capodiftria find noch Häufer, deren Fagaden die

friidere volle Bemalung in fpätgothifchen Ornamenten deutlich exfennen Lafjen, Die Hänfer

Parenzos zeichnen fich dagegen durch en Quaderbau aus, der mit den Holz

gefimfen des Daches in fchöne umd

ernfte Wirkung tritt. Auch Bola, Ijola

und die iibrigen Städte der Kitfte, wie

jene auf den Infeln Cherjo und Veglia,

bewahren mehr oder weniger gut er-

haltene Beifpiele des Einflufjes ‚der

venetianifchen Lebens- und Bauteile,

Endlich Hat auch der ifternen- und

Brummenbau einzelne hübjche Motive

aufzınveifen, namentlich verdient Der

originelle Brummen auf der Piazza da

Bonte in Capodiftria nicht unerwähnt

zu bleiben. Er ift von dem venetiani-

ichen Podeftt Da Ponte in gorm einer

venetianischen Kanalbrice, die iiber

ein Baffin jegt, errichtet.

Alle die bis nun genannten, unter

venetianijchem Einfluß entjtandenen

Architefturwerfe gehören einer verhält-

nigmäßig jehr kurzen Bauperiode an;

fie find, wie fchon oben gejagt, jpät-

aPN gothijche oder Frührenaiffancebautent.

Kerfe fpäterer Stilperioden von irgend welcher Bedeutung find in Strien nicht erhalten,

Die Berödung der Städte im XVIL. und XVII. Jahrhundert dircch Krieg und Pelt prägt

fich, in dem völligen Mangel baulicher Schöpfungen aus, namentlich aber auch in dem

Umstand, daß die Hochrenaifjance, der Baroekftil und jein Gefolge für Iftrien faft ganz

unbekannt blieben; e8 fehlte jeder Anlaß zu einer fünftleriichen Thätigkeit, wenigftens ift

ung jeder Beleg für eine folche verjagt.

Schon zu Beginmunferer Darftellung wurde erwähnt, daß fich in Iftrien und zumeift

im Innern des Landes eine große Zahl Burgen oder Pete von folchen erhalten haben.

Shre Entftegung geht zumeift ins Mittelalter zurüc, ihre Anlagen bezeugen, daß es fi)
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zunächjt um fejt ummauerte Feudalfiße handelte, bei welchen das künstlerische Moment nur

wenig in Frage fan. BerjchiedeneZeiten und wechjelnde Anforderungen des Vertheidigungs-

wejens haben die uriprünglichen Formen immer mehr verwifcht, Doch gibt e3 noch genug

folche Baulichkeiten, die in ihrer malerischen Geftaltung von den Höhen herabjehen und

deren allgemeine Erwähnung das Gefammtbild der Bauthätigfeit in Jitrien ergänzen muß.

Die Burgen ©. Servolo, Drfero, Eaftell di Lenmme, Gimino, S. Bincenti, Bifino, Vragna,

Lupoglava und viele andere find bemerfenswerth, namentlich gibt ©. Bincenti mit feinen

Thürmen und Mauern, feinen einftigen Wohnräumen der Burgherren und Neifigen, dem

Waffenfaal, dem Burghof mit Eifternen, den Anordnungen für Zugbrüden und Fallgitter

die Lebhaftefte Borftellung eines iftrijchen Schlofjes; gleicherweije verdient das Schloß von

Pifino, das jchon im Xl. Jahrhundert erwähnt wird, mit feiner malerischen Irmen- und

Außengeftaltung befondere Beachtung.

Plaftif und Malerei.

Müßten wir ung an diefer Stelle darauf bejchränfen, nur dasjenige aufzuzählen,

was im Lande jelbft und von jeinen Söhnen gejchaffen wurde, jo wäre unjere Aufgabe mit

wenigen Zeilen gelöft. Aber damit wirden wir weder der hiftoriichen Stellung des

Landes, noch der Bedeutung feiner Denkmäler in vollem Maße gerecht werden. Soll

unfere Darlegung nach beiden Seiten hin ihren Zwed erfüllen, jo muß fie von einer

Aufzählung der Kunftichöpfungen Sftriens zu einer annähernd vollftändigen Überficht

feines gejammten, die Jahrhunderte hindurch aufgehäuften Kumftbefises fich erweitern.

Zahlreiche plaftische Überrefte, Fragmente von Säulen, Basrelief?, Ornamente,

Snfehriften in verjchiedenen öffentlichen und Brivatfammlungen verftrent liefern heute

noch den vollgiltigen Beweis von dem Neichthum und der Kunftliebe der Bervohner

Iftriens in der römischen Zeit. Vieles und zwar nicht Unbedentendes befindet jich immer

noch an der Stelle, für welche es bejtimmt war, jo die antifen Nefte in Bola, Parenzo,

Sapodiftria, Trieft, Barcola, ©. Saba, Sipar, Cittamtova, VBeglia, Besca. Der Fries

und die Capitäle des Anguftustempels in Bola, die Säulentriimmer der Tempel des Mars

und des Neptun in Barenzo, forwie der Diana in Offero, die in Pirano aufgefundene und

im Mufenm von Trieft aufbewahrte eherne Ziege — eine Perjonification von Iftrien —,

endlich einige ebendort und in den Mufeen von Parenzo und Bola befindliche Fragmente

von Statuen und bronzenen Ornamentjtücen find die wichtigften plaftischen Denkmäler

aus der Epoche, in welcher von der griechifch-römischen Kunft der Hauch der claffiichen

Schönheit noch nicht völlig entwichen war.

Gleich diefen Denkmälern rührt auch, was fich von jolchen aus der bis etiva in das

vierte Jahrhundert hinein reichenden Periode ihres Niederganges erhalten Hat, zum nicht
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geringen Theile von Künjtlern itafifch-gellenifcher Abftammung her, römischen Anfiedlern

oder Nachkommen von römifchen Einwanderern. Das Material boten die Berge Sftriens

felbft, deren Reichthum an trefflichem Marmor auch Schon anderen Ländern ihren Bedarf

zu liefern begann und bald unter Anderem den gewaltigen Blod fir die Kuppel vom

Grabmal des Königs Theodorich nad) Ravenna Kiefern folfte, Die Bildwerfe des Sergier-

bogens und der Porta gemina in Pola gehören diejer Verfallszeit an, desgleichen der

fteinerne, mit Basreliefs verzierte Opferaltar von Pinguente, jorwie die beiden Marmor-

platten in der Mauer eines Gartens zu Sapodiftria, die eine einen Stier, die andere drei

Tänzerinnen darftellend. Beachtenswerthe Mufter der plaftifchen Sleinkunft diefer |päten

Beit find die hößzernen mit Elfenbein eingelegten Schmuckfäftchen von Sapodiftria und

von Pirano. Ein Taufftein in Pirano, defien Wafjerbedfen aus einem mit Delphinen und

Genien in erhabener Arbeit verzierten Boftament gehauenift, bietet ein Beifpiel dafür, wie

das Chriftenthum Stücke alt-heidnifcher Kunft gottesdienftlichen Zwecken mugbar machte.

Was fic) aus der Zeit des Erarchats von Navenna (568 bis 752) in Sitrien an

Bildwerfen erhalten Hat, ift von Ravenna, beziehungsweife Byzanz beeinflußt. Byzantinisch-

zavennatifcher Art find einige Capitäle in Pola aus der zerftörten Abtei B. Vergine del

Canneto ftammend, eivca 546 nad) Chrifti entjtanden; auch in Parenzo und im alten

Kirchlein von Muggia vecchia zwifchen Trieft und Capopdiftria findet fich Ähnliches. Roh

find die Bildwerfe, Delphine und Nofetten an dem Tabernafel aus weißem griechijchen

Marmor im Vorgemac) der Andreasfapelle im Dom von Parenzo. Ihr Ausjehen,

fowie der Charakter dev Injchrift, die den Bilchof Euphrafius als Grümder „Diejes

Ortes“ bezeichnet, Haben einzelne Forjcher zu der Annahme geführt, daß die Lebenz-

zeit de3 genannten Protoepiscopus, fowie die Entjtehungszeit diefes Denfmals nicht

in dag VL, fondern erft in das VII. oder IX. Jahrhundert zu een fei, andere

wieder dahin gebracht, zwifchen dem Protoepiscopus Euphrafins, dem Exrbauer des

erften Doms von Parenzo im Anfang des VI. Sahrhunderts, und einem zweiten Bilchof

Euphrafius zu unterjcheiden, der die nad) einem anderthalbdundertjährigen Beftehen

baufälfig gewordene Kirche umgebaut habe. Nefte des Mofaitfußbodens der eriten

Kathedrale Liegen heute noch an ihrer ursprünglichen Stelle, eirca 4 Meter tief unter dem

Nivea des gegenwärtigen Terrains; fie bilden nebft etlichen Überbleibjen von Wand-

gemälden zu Sipar bei Umago die früheften Denkmäler der malerijch-decorativen Technit

in Sftrien, Ihre Motive find Felder und Linien aus weißen, jehwarzen und rothen

Wirfeln zufammengefeßt oder vothichattirte Ornamente in Gelb auf dimfelbrannen

Grunde. Demfelben Zeitalter wie fie dürfte Das Fußbodenmofaif angehören, dejjen Lage

nächft dem Domfehon lange befannt war umd das in nenefter Zeit vollftändig bloßgelegt

wurde, In der Farbenjeala der Mojait-Wirfel von Tıon, Stein und Glas, die in
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demjelben zu geometriichen Muftern und zierlichen Arabesfen aneinandergefügt find, fehlt

auch Gold und Silber nicht. Aber auch von dem ehemaligen Fußboden des jegigen Doms

finden jich circa 1 Meter tief noch da und dort Fragmente, fpätrömifche Motive md

Symbole, darunter der Fiich, Alles in Weiß, Braunvoth und Schwarz. Nelativ päten

Datums find auch die im Jahre 1884 unter der Apfis des Doms von Pola gefundenen

Nefte. Sie jchmücdten den, nach einer Infchrift, vom Domprobft Donatianız 857

errichteten zweiten Dom, der in den Jahren 1379 und 1451 wiederholt umgebaut wurde,

Ein tieferes Iuterefje als die bisher aufgezählten Denkmäler eriveckt die Decoration

des Triumphbogeng und der Apfis im Dom von Parenzo. Die Darftellungen find theils

in einem dev Höhe dev Fenfter entfprechenden Horizontalwandftreifen, theils im Gewölbe

der Stuppel jelbft gruppirt. Der erftere wird durch die vier Fenfter in zwei rechts und

Iinf3 von den Fenftern liegende breitere Felder und in drei fchmälere Pfeilerfelder

getheilt, auf welchen fich die Verfündigung und der Beluch Marias bei Elifabeth und

die Einzelgeftalten zweier Heiligen und eines Engels befinden. Über diefen zieht fich ein

horizontaler Streifen hin, der eine in großen weißen Buchftaben auf dunfelblauem Grunde

ausgeführte Iufchrift enthält, die fich auf die Erbauung der Kirche bezieht. In der mın

folgenden Halbfuppel ift Maria mit dem Jefustinde dargeftellt, der von beiden Seiten

durch Engel Heilige, darımter Biichof Euphrafius mit dem Kirchenmodell, Claudius,

©. Mamrus und Andere vorgeführt werden. Gegen das Schiff der Kirche zu ift der

Abihlußbogen der Apiis, der hier als Triumphbogen gelten muß, mit einer Kette großer

Medaillons gejchmiückt, mit den infchriftlich bezeichneten Bildniffen der heiligen Felicitas,

Bafiliffa, Eugenia, Cäcilia, Agnes und Agathe an der linken, Zuftina, Sufanna, Perpetua,

Baleria, Thekla und Euphemia an der rechten Seite; den Scheitel des Bogens nimmt ein

Medaillon mit dent Monogramm Chrifti ein. Neiche ornamentale Bänder fünmen die

einzelnen Felder ein, Auf dem Trinmphbogen find gegenwärtig nach Abtragung des

Gefimfeg die mufiven Bilder der Heiligen Apoftel fichtbar. Mit den einzelnen Darftellungen

in ©, Benanzio und ©, Nerro und Achilleo in Nom verwandt, wahrjcheinlich im

VI. Jahrhundert begonnen, wenn auch nicht vollendet und troß vielfacher Bejchädigungen

und Readaptirungen falt im meiprimglichen Zuftand auf uns gefommen, bilden dieje

Wandmofaiken mit den Mofaifen des Doms von Trieft die wichtigften Nefte der früh-

hriftlichen Mealerei in umjerer Monarchie. Umfomehr Dank gebührt der Firforge, welche

die maßgebenden Factoren fir die Erhaltung derjelben bis heute an den Tag gelegt haben,

Die Zeit von 800 bis 1300, reich an jchwerwiegenden Wechjelfällen, welche Sftrien

mit den Longobarden, dem Karolingerreich, den Ungarn und den Venetianern in eine

zeitweilige Verbindung brachten, bis e3 endlich ganz und gar dem Ländergebiete der

Lagunenrepublif angegliedert wurde, zeigen ums den tiefften. Verfall der byzantinifchen
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Kunft. Ein Denkmal der Bildhauerei aus diefer Epoche befindet fich in der Tapelle der

heiligen Dreifaltigkeit zu Novigno, dem ehemaligen Baptifterium, ein grobes onamentales

Tlechtwerf. Die Kirche von Portole zeigt uns auf ihren gothifchen Gewüben einige

Medaillons ans gebranntem Thon mit Köpfen; ein TIhonmedaillon mit dem Ztldniß des

Kaifers Conftantin Copronymus befindet fich auch in Capodiftria, wo nanentlich die

Facade des Doms in Bezug auf die Ornamentirung ihres unteren Theils, di: aus diefer

Periode ftammt, Beachtung verdient. Gleich beachtenswerth find auch die in virjchiedenen

Orten Iftriens noch erhaltenen Reliefs mit dem geflügelten St. Marfus-Lönen aus der

Benetianerzeit. Die Darftellungen, welche nur den Kopf, umgeben von einam Nimbus

aufweifen, find die älteren; auf den fpäteren fieht man den ganzen Löwen vor der Seite.

Ir meifterhafter Asführung findenfich jolche in Pirano, Albona und Portae. Freilich

find diefe erft um etwa 1300 oder noch jpäter entitanden.

Diefer Schlußepoche der Verfallszeit, in welcher aber auch Schon die Keime einer

nenen Entwicelung fichtbar werden, gehört auch das Marmorrelief an der Edfe des Stadt-

haufes von Pola an, den Grafen Albrecht I. von Sftrien (um 1250) gepanzert und zu

Pferde darftellend, ein bei der großen Seltenheit ähnlicher Porträts bejonders werthoolles

Object. Ähnliche BildHauerarbeiten befinden fich auch am dem Portal des Staftells zu

Mitterburg. Gleichzeitig mit den foeben erwähnten Denfmälern entftand der Baldachin

iiber dem Hauptaltar des Doms von Parenzo (1277). Die vier Säulenjchäfte desjelben

zeigen den nämlichen grauen, weißgeflecten Marmor wie die de Doms. Sie ftammen

wahrfcheinlich von einem älteren Monument her, wirden unten gefürzt und erhielten

tomanifche Bajen mit Eekblättern. Auch die Gapitäle mit den vier Tauben unter der

Derkplatte find älteren Datums. Die Arkaden ruhen unmittelbar auf den Capitälen

und find oben und feitlich duch Gefimfe abgeglichen. Ein Krenzgewölbe mit romanijch

profilivten Nippen bildet die Dede. Sie zeigt am Schlußftein ein Agıus Dei und auf

den Kappen goldene Sterne auf blauem Örumde, fowie Infchriften. Der Schmud der

Arkaden befteht ebenfalls in Infchriften, ferner in Smeruftattonen von jehtwarzem md

weißgeflectem griinen Marmor, jowie Wofaiten in den Zwideln; an der Borderfeite Mariä

Verfiindigung, rechts vom Altar der heilige Efeutherius und der heilige Maurus, Links

und riichwärts der heilige AfolytHus, der heilige Metridius und noch zwei andere Heilige.

Schadhaft wie Ießteres Werk und der Frühzeit der in Rede ftehenden Epoche

angehörig find auch die etwas derben Thonmofaifen römischen Stilcharakters an der

Außenfeite des Doms von Parenzo, an der Facade und am Presbyterium. Zene ift am

Rande und längs dem Dachgefimfe von breiten Bandornamenten eingefaßt; auch die drei

Fenfter zeigen Spuren von mufivilcher Umrahmung. Zwifchen den Fenftern und dem

Wandrand erblict man je zwei Figuren mit einem Nimbus verjehen, in Blau oder Grün

Küftenland und Dalmatien.
18
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und Weiß gefleidet, mit Kronen oder Gefäßen auf Bolftern in den Händen; zwifchen den

Fenftern fieben Leuchter, als die fieben Leuchter des Tempels zu Jerufalen, die fieben

Geifter Gottes und dergleichen gedeutet; zu oberft aber in der Giebelfläche Spuren eines

Ehriftus in der Glorie mit Engeln und Heiligenfiguren. Fragmente von Heiligen (Elias,

Matthäus, Andreas und Petrus) fowie auf Lotosblumen fnieende Engel zeigt auch der

Schmud auf dem Presbyterium, durch farbige Spiralen in Zonen abgetheilt.

Aber auch von der byzantinischen Tafelmalerei diefer Epoche find in Sftrien

einige, allerdings unbedeutende Denkmäler erhalten. Im Dorfe Breftovizza bei Herpelje

im Bezirk Capodiftria wurde vor wenigen Jahren eine Tafel von circa O5 Duadrat-

meter aufgefunden, welche den Heiland am Grabe und einige Heilige darstellt. Vielleicht

war der in Lateinifchen Majusfeln genannte Meifter Zafıra einer von jenen griechiichen

Künftlern, welche nach der Einnahme von Conftantinopel durch die VBenetianer unter

Dandolo (1203) fich in die Fremde flüchteten. (Der Name Zaftrt oder Cazafura lebt heute

noch im Lande.) In der Kapelle der Mutter Gottes zu Cherjo fieht man eines jener

Madonnenbilder, deren Typus jeit dem Coneil von Ephejus (431) im Drient fich feitgejeßt

hatte, eine Maria mit dem Kinde auf Goldgrund, von braumer Carnation, mit einem

Kreuz auf der Stirne und zu beiden Seiten des Hauptes mit den griechiichen Majusfeln,

die fie al3 „Mutter Gottes“ charakterifiren. Eine byzantinische Madonna mit dem Kinde

und dem heiligen Sofef findet fich auch in der St. Nifolausfirche nächlt Luffin grande,

eine andere, von guter Arbeit, im Minoritenflofter zu Kapodiftria.

Mittlerweile betritt Italien in Malerei und Plaftif neue Bahnen; der rege Berfehr

der Landichaften unter einander, die Wanderungen der Simftler, beide in Berein tragen

die gewonnenen Errungenschaften nach den entlegenften Orten im Meachtbereich italienischer

Cultur. Was aus diefer Zeit bis tief in das XV. Jahrhundert hinein an Wand- und

Tafelgemälden in Iftrien fich findet, trägt bei einer nüchternen Auffaffung im Allgemeinen

betveffs der Details alle Merkmale des Jugendalters der Kunst an fich — Fehlerhaftigfeit

und Unficherheit in der Zeichnung, Mühe und Fleiß in der Ausführung fowohl des

Figürlichen als auch des Ornamentes. Den unterften Rang dürften in diefer Beziehung

die in der Kirche zu Muggia vecchia nach Bejeitigung der Tünche zu Tage getretenen

Malereien einnehmen, ein Heiliger Bafilius im griechijchen Bifchofsornat und ein Heiliger

Ehriftophorus: Figuren unbeholfen und roh, jo zu jagen in einfachen Umviffen ausgeführt.

Dasjelbe gilt auch für einige Baffionsdarftellungen im Local der Bruderjchaft zu Siola,

allerdings viel jpäteren Datums, inschriftlich im Jahre 1474 von Piero da Capodiftria

ausgeführt, urfprünglich in Wafferfarben an die Bretterwand gemalt, päter überfirnißt,

gegenwärtig ftark verdunfelt. Freier in der Behandlung, wenn auch mangelhaft in der

Zeichnung und eintönig in der Farbe find die Wanddecorationen in der Kapelle der alten
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Burg zu Gimino: eine Paradiefesdarftellung und 12 andere Bilder von circa in Quadrat-

meter im Gevierte aus dem alten und neuen Tejtament.

Zu den Tafelgemälden aus dem Beginn des XIV. Jahrhunderts, noch ftavf byzan-

tinifchen Charakters, gehört ein Altarblatt in Birano, auf Goldgrund ausgeführt,

2:78 Meter lang und O'81 Meter breit, mit Darftellungen, die durch gemmmdene, auf

einfachen Bafen ftehende Säulen, deren Capitäle ornamentirte Bogen tragen, yon einander

getrennt find: einer Kreuzigung, einer von Engeln umgebenen thronenden adonna mit

Heiligen. Das Bild ift der Tafel im Dom von Trieft, welche dem Tommmjo Giottino

zugefchrieben wird, ftilverwandt, aber weitaus fchöner, fowohl was die Ausführung der

Köpfe, als was die der Ornamente betrifft. Eine Inschrift gibt als feine Eıtftehungszeit

das Sahr 1313 an, Ein ähnliches Tafelgemälde mit einer Madonna und Heiligen auf

\
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Aus einer Altar-Auffagtafel zu Pirano (1300 bis 1360).

Goldgrumd und in gejchnigter Umrahmung befindet fich im Dom von Polaein anderes

mit der heiligen Lucia und Scenen aus ihrer Legende in der Abtei von Sata Lırcia zu

Juvandvor in der Nähe von Befca nova auf der Injel Beglia, ein drit3, nach der

Inschrift im Jahre 1321 entftanden und den heiligen Bembus und deert Legende

darftellend, im Dom von Dignano. Mehr denn Hundert Jahre jünger al Das zulet

angefiihrte Stüc und ein Meifterwerf der Holzjchnigeret ift dev Sacrifteifchtnnf im Dom

von Birano, auf dejfen Flügeln wir die Heiligen Nikolaus, Gregorius, Herymus und

Stephanuz erbliclen. Gleichzeitig mit diefem ift das Altarwerk mit einer Dopelreihe von

Heiligen. auf Goldgrund im Dom von Parenzo. Eine Injchrift am unterer Nande gibt

als das Entftehungsjahr 1448 und als den Meifter Antonius de Muriancan. E3 war

einer von den beiden Mitbegriindern der für die Entwidelung der venetiatfchen Kumft

jo hoch bedeutfam gewordenen Malerfchufe von Murano. Auch von Antoro Vivarinis

Bruder Bartolomeo, dem zweiten Mitbegründer der Malerjchule von Mean, befitt

Sitrien in der Mltartafel des Doms von Luffin grande ein ausgezeictetes Werk,
18°
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darftellend oben Gott Vater von Engeln umgeben, darunter Die thronende Madonna mit

den Heiligen Auguftinus, Katharina und Cäcilia auf der einen, Agnes, Hteronymus und

Lueia auf der anderen Seite: „Opus factum Venetiis per Bartholomeum Vivarinum

de Muriano 1435.* In demlegten Mitglied der Familie Vivarini, Alvife, von dem das

Pfarrhaus in Cherjo ein vortreffliches Tafelgemälde mit den Figuren der heiligen

Katharina, des heiligen Sebaftian, Cosmas und Chriftophorus befigt, eriwächft noch ein

wirdiger Nebenbuhler der Kinftlerfamilie der Bellini, welche die erite Ölanzperiode der

venetianischen Malerei begründete.

Die Seulptur diefer Zeit repräfentiven zunächft die alten Chorjtühle von Birano,

Barenzo und Cherjv. Die Chorftühle des Doms von Parenzo mit ihren fünf Siben

gehören zu dem Schönften, was die Plaftif in diefer Art vom Ende deg XII. oder

vom Anfang des XIV. Jahrhunderts aufzumweifen hat. Neich jeulpirt find auch die Gewände

am Prachtportal von San Francesco in Bola. Bon Arbeiten der Metalltechnit vom

Beginn des XIV. bis zum Ende des XV. Jahrhunderts erwähnen wir im Dom von

Barenzo ein Srenz von durchbrochener Silberarbeit, ein Werk des Mönches Ezechiel vom

Berge Athos, und ein nraltes filbernes Kreuz zu Montona, wo auch ein Feldaltar zu

fehen ift, welchen der venetianische Feldherr Colleone der Kirche gejchenft haben joll.

Gothische Kelche gibt es in Vortole, in Capodiftria, in der Madonnenfirche zu Befca und

in Montona; gothifche Monftranzen mit veichem Figuven- und Emailfchmud an den beiden

erfterwähnten Orten und in Dffero, Neliqguienfchreine im Dom von Dignano, Mit den

Antependium im Dom von Novigno aus Silber mit Nelief3 verziert, mit dem prächtigen,

aber etwas jchwerfälligen Werfe aus getriebenem Silber im Dom von Veglia, das in

28 Feldern die Madonna und Heilige darftellt, fowie mit der prachtvollen großen Bala

d’oro im Dom von Parenzo aus getriebenem vergoldeten Silber, mit Maria, dem heiligen

Petrus und Markus, Maurus und Eleutherius in den fünf großen Feldern und Chriftus

und den 12 Apofteln in den Kleinen Tafeln des Friefes, befinden wir uns, jofern nicht

ichoneines der jveben aufgezählten Werfe ihre Merkmale deutlich an fich trägt, bereits in

der Nenaiffanceperiode.

Unter den Künftlern der italienischen Nenaiffance, allerdings nicht eriten Ranges,

gibt e8 nicht wenige Iftrianer. Bon den Bildhanern erwähnen wir die Meifter Lorenzo

und Antonio del Bescovo aus Novigno, welche 1468 bei der Ausihmiücung der Camal-

durlenjerficche zu Murano fich Verdienfte erwarben, ferner ihren Beitgenofjen Donato da

Parenzo. Berühmt durch feine Holzieulpturen war Fra Sebaftiano aus Novigno, Lehrer

des Bergamasfen Fra Damiano, bei Dem wieder der um 1500 in der Certoja von PBavia

thätige Bartolomeo da Bola in die Schule ging. Tadden da Aovigno erwarb fich durch

feine decorativen Arbeiten in den venetianischen Baläften einen Ruf. Was die Maler
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betrifft, jo beweift bei einem Bernardo PVarentino fchon der Zumame feine Herkunft, Ob

der um 1471 lebende Cleriginus de Juftinopoli, defjen Denkmal fich bei der Madonnen-

ficche außerhalb Bortole befindet, ob ein Pietro da Muggia, Giorgio Vincenti da Capo-

diftria und ein Giovanni del Caro (Schiavone) Höher zu tariven find als diejer fchwache

Nachfolger des Francesco Squareione, darüber zu urtheilen find wir nach dem uns vor-

 
Malerei und Schnißerei eines Kaftens in der Kirche San Giorgio in Birano (XV. Jahrhundert).

liegenden Materiale nicht im Stande. Anders fteht die Sache bei Benedetto Carpaccio,

der in Capodiftria lebte und malte, und bei deffen Vater oder Oheim Vittore Carpaccio, der

jeine Werfftatt in Venedig Hatte und fich als Venetianer unterzeichnete, aber allerdings in

Sapodiftria geboren ift, wo auch jein Schüler Lazzaro Sebaftiani das Licht der Welt

erblickt Haben joll. Bon Benedetto Carpaccio fieht man in Capodiftria eine Neihe von

Werfen, jo an der Orgel des Doms zwei Gemälde, fehlecht erhalten, beide bezeichnet ımd

mit 1538 Datirt: eine Madonna mit Heiligen und eine Darftellung im Tempel und den

bethlehemitischen Kindermord. Ein drittes Bild, der Name Jefu von Engeln umgeben,
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befindet fich im Befit des St. Annenflofters, ein viertes, eine thronende Madonna, in der

jpäter noch zu erwähnenden St. Nifolausfapelle, ein fünftes, jechstes und fiebentes im

Situngsfaal des Rathhaujes der genannten Stadt, wo auch noch eine andere Tafel, die

Stadt von einem Seefturmbedroht, jehr jehenswerth ift. Das exfte der Bilder im Nath-

haufe, 1537 entjtanden, zeigt ung eine Krönung Mariä, das zweite (von Einigen dem

Bittore Karpaccio zugejchrieben) den Vodejtä, wie er fich in Begleitung der Rathsherren

in die Kirche begibt, das dritte eine Madonna mit Heiligen. Dem Benedetto Carpacciv

gehört auch ein Gemälde mit demjelben Gegenftand im Gebäude der Salzgenofjenjchaft

zu Pirano an. E83 ftammt aus der Kirche der heiligen Lucia in den Salinen.

Was Bittore Carpaccio betrifft, den durch feine cyflifchen Darftellungen der Heiligen-

legenden und namentlich durch den in der Afademie von Venedig befindlichen Cyflus der

heiligen Urfula befannten großen Nachfolger der Gebrüder Bellini, jo bejist Iitrien auch

von ihm eine Serie von bemerfenswerthen Arbeiten. So ein umfangreiches Bild von

großartiger Formengebung und harmonisch in der Farbe im Dom von Capodiftria, eine

Dradonna, nach der Bezeichnung 1516 entjtanden, 1829 von Dufe veftaurirt; jo in der

Sanet Antonioficche von Carcauce einen heiligen Antonius; jo aus dem Jahre 1510 im

Dom von Bortole eine heilige Dreifaltigkeit. Eines feiner bejten Gemälde, ziemlich unfang-

reich (2:18 x 275 Meter), bezeichnet und datirt aus dem Jahre 1518, befindet fich in

der Franciscanerficche zu Birano. E3 ftellt eine thronende Madonna dar, muficirende

Engel zu Füßen, umgeben einerjeits von dem heiligen Ludwig von Tonlonfe, dem heiligen

Betrug und dem heiligen Franciscus, anderjeitsS von dem König Ludwig dem Heiligen,

dem heiligen Antonius von Padua und der heiligen Clara. Der Hiftorienmaler Acquaroli

hat e8 in neuerer Zeit aufgefrijcht.

Sollte für die Annahme, daß dieje beiden Meifter Iftrianer gewejen, die große

Anzahl ihrer Werke, die jich auf der Halbinjel findet, nicht auch ein Beweis jein? Bon

ihren Beitgenofjen derjelben Schule, werauch nicht Zandsmannfchaft, ift da und dort in

Sftrien auch noch eine oder die andere Arbeit zur jehen, jo im Dom von Cittanuova eine in

mantegnesfem Schulcharafter, eine andere, dem Marco Dafaiti zugejchrieben, in der Kirche

zu Bejca und in dem jchon erwähnten St. Annenklofter von Capodiftria ein prachtvolles

zehntheiliges Gemälde von Giovanni Battiita Kima da Eonegliano, Yır diefent Denkmal

ift auch die Umrahmung als architeftonisches und plaftisches Kunftwerk von Interefje.

Die mächtige Strömung, welche von Badıra aus auf die Malerei der Lagunenftadt

eimwirkte, blieb auch auf deren Bildhauerei nicht ohne Einfluß. Den florentinischen ver-

mittelte ihr das YUuftreten Donatellos in Padua und etlicher anderer Florentiner in

Benedig. Der venetianische Frührenaifjanceftil fnüpft ich vor Allem an den Namen der

Lombardi, Das Nahımenwerk des obenerwähnten Altars trägt feinen ausgejprochenen
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Charakter, den übrigens auch die Pfoften an den Seitenthiren des Doms von Capo-

diftria, fowie die reich ornamentivten Pfeiler im Tranciscanerflofter zum Pirano nicht

verleugnen. Im XVI. Jahrhundert entwicelt die Bildhauerei Benedigs, namentlich nac)

dem Anftreten Sansovinos, die Tendenz zu decorativer Pracht. Aus diefer Epoche ftammıt

  
Pfeiler-Ornament aus Stein
in der Franeiscanerfirche zu

Pirano (1501).

 

der gefchnißte Altar mit der Vorderfeite aus geprehtem md

vergoldetem Leder in der St. Annenficche zu Capodiftria, des-

gleichen ebendort der Thürklopfer am Palazzo Zacco, Venus

Anadyomene, umgeben von Putten, welche auf Delphinenreiten.

Ferner wären als hierher gehörig zu nennen: der Hübjche, reich)

verzierte Orgelchor in der Marienficche zu Buje (1500), jowie

ein filbernes Kreuz mit Heiligenfiguren und das iippig decorirte

Tabernafel von 1543 im Dom von Mitterburg. Schließlich

erlag auch die venetianifche Plaftif den Formen des Barofitils.

Su Sftrien fanman dies erfehen an dem mit den Statuen der

Heiligen Franciscns und Antonius gejchmücten Grabmal der

Familie Brutti im Dom von Capodiftria (1696), an dem großen,

vortrefflich gejchnigten Lefepult zu Ijola (1636), an den alten, in

der Facade des Stadthaufes zu Pirano eingemanerten Wappen,

an einzelnen Sculptuven im Befig der Conti Nota dajelbit,

endlich an den von den Mönchen felbft angefertigten Holz-

ichnieveien der circa acht Kilometer von Mitterbrrg gelegenen

Adtei Sarı Pietro in Selve. Schwerfällig und voh find die

TIhürklopfer an den Häufern Borifi und del Bello in Capodiftria.

Inzwifchen verbreitete fich der Stil Louis XIV. in Europa

von Frankreich her, das in feiner Kunftentwielung feine nationale

Eigenthümlichkeit jtetS gewahrt Hatte und in dev Plaftif auch dem

iibermächtigen Einfluß Michel Angelos und Berninis niemals

völlig unterlegen war. Die Merkmale des Stils Lois XIV. weilen

in unferem Lande die vortrefflich gezeichneten und gejchnigten

Stühle in der Sacriftei des Doms von Pirano, ferner das

Portal amd der Orgelchor im Dom von Bırje, endlich zwei vergoldete Stühle im Dom

von Montona. Die eleganten CHorftüihle zu Sjola, dev mit gejchmadvoll gruppirten Engeln,

Blumen und dergleichen verzierte Rahmen in der Kapelle del Rofario zu Pirano, ein

wahres Kleinod der Holzichneidefunft, Die Marmorfiguven der Tugenden am Tabernafel

zu Offero und ein Crucifig am Seitenaltar des Doms von Luffin piecolo find Arbeiten

im Stilcharakter des NVIM. Jahrhunderts. Ihnen reihen wir die aus Sarraramarmor
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gemeigelten Heiligen Laurentius und Stephanus im Dom von Montona und ein paar

andere Heilige im Dom von Portole an, Werke Francesco Bonazzas, des Lehrers von

Antonio Canova.

Die Gebrüder Marco und Pietro da Veglia find die Vertreter der Söhne Sftriens

in der venetianischen Malerei des XVI. Jahrhunderts neben und nach den Carpaccios.

Auch fie nannten ich VBenetianer. Von den im Lande vorhandenen Werken ohne Meifter-

namen ihnen eines oder das andere mit Bejtimmtheit zuzufprechen, geht allerdings nicht

gut an. Eine Arbeit, deven Hand unbekannt, ift z.B. das aus dem Jahre 1571 ftammende

dreitheilige Bild mit dev Madonna und Heiligen in der bifchöflichen Kapelle zu Offero.

Gut vertreten ift von den Venetianern der in Rede ftehenden Epoche Girolamo da Santa

Eroce durch die jchöne, bezeichnete und von 1537 datirte Madonna in der Kirche zu Sola,

welche nenererzeit der jchon genannte Domenico Acquaroli veftauirt hat; ferner durch die

ebenfalls datirte und bezeichnete thronende Madonna mit Heiligen (1526) in der Francis-

canerficche zu Mitterburg, durch das die Patronin der Kivche und andere Heilige, fowie

Maria mit dem Kinde darftellende Gemälde im Magdalenenklofter zu Malinsca auf der

Snfel Veglia, das auch wegen feines Nahmenwerkes ebenjo intereffant ift, wie das reich

verzierte Altarwerk im Neinoritenklofter zu Bonte auf derjelben Iufel, das feinen Namen

und die Jahızahl 1535 trägt. Die Kreuzabnahme neben dem Hauptaltar des St. Anmen-

fofters zu Capodiftria gehört wohl mur jeiner Schule an. Den Schulcharafter Palma
Vecchios zeigen der heilige Sebaftian neben dem Bilde des Vittore Carpaccio in der
Franeiscanerficche zu Pirano, jowie das ftark befchädigte, neuererzeit veftaurirte Abend-

mahl im Dom von Capodiftria. Der legten Manier diefes Meifters nähert fi) eine Dar-

ftellung desjelben Gegenftandes in der Kicche zu Befca. Fir Tizian hält man eine
Madonna in der Sacriftei des Domes von Lufjin grande; feinem Neffen Marco Vecelli

Ichreibt man ein Bild desfelben Gegenftandes in der Mlofterficche der Tertiarier zu

Santa Maria del Capo auf der Infel Veglia und der Schitlerin des großen Meifters,

‚rene da Spilimbergo, einen heiligen Sebaftian in der Kirche zu Sfola zu. Als Carletto

Galiari gilt eine Bifion des heiligen Franciseus in der Franciscamerfirche zu Birano, als
Giovanni Licinio da Pordenone ein umfangreiches Bild einer Madonna mit Heiligen am
Hauptaltar der Franciscanerficche in der Stadt Beglia. Ihre Bedenken hat, wie die

Benennungen bei manchen joeben aufgezählten Bildern, auch die Bezeichnung „Tintoretto“

bei der Sreuzabnahme in der Kixche zu Iola, von dem aber der Chriftus am Ölberg

in der Sacriftei der Franciscanerfirche zu Pirano, fowie das große Votivgemälde im Stadt-

haufe dajelbit, ein Gelübde des Stadtrathes darjtellend, ganz beftimmt herrühren follen.

Reicher vepräjentirt als Jacopo Nobufti ift Palma Giovane durch das bezeichnete Bild:

Ehriftus mit der heiligen Wiagdalena und anderen Heiligen im St. Anmenklofter zu
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Sapodiftria, durch eine Madonna in San Stefano zu Pirano, jowie durch) eine Tafel im

Franciscanerklofter dafelbft. Seinen Schulcharakter zeigen: das jchöne Alltarbild in der

St. Lueienfieche zu Juvandvor, ferner die gelegentlich dem Tizian zugefchrierbene Madonna

mit Engeln und Heiligen in Offero. Dem Antonio Baffilacchi, genannt !kienfe, Tpricht

man das umfangreiche lebte Abendmahl in der Sranciscamerficche zu Biranıo Dn von dem

fich eine Copie auch im Dom von Bareızo befindet.

Aber auch von den Meiftern anderer Schulen Italiens in der Nemaifjanceepoche

findenfich Bilder da und dort in Iftrien verftreut, jo von dem Florventiner Öiufeppe Borta,

genannt Salviati, ein auferjtehender CHriftus im Dom von VBeglia und von dem Beronejer

Felice Brufaforei, Sohn des Domenico, ein Heiliger Franeisceus in der Mimpritenfirche zu

Cherfo. Ob die Copie des legten Abendmahls von Leonardo da Vinci im Dom von

Luffin grande aus diefer Zeit ftammt md zu denjenigen zu vechnen ift, welche fire die

Neconftruction des arg verjtümmelten Meifteriwerkes einen Werth bejisen,, müßte ebenjo

erft noch fetgeftellt werden wie die Bewandtniß, die es mit der „Schyule des Paolo

Beronefe” hat, der eine Copie von Naphaels Madonna del Granduca in der Kirche

in Offero angehören fol. Aus dem XVII. Jahrhundert befigt die Mariemficche zu Buze

von dem PBaduaner Ginlio Cirello eine heilige Anna mit anderen Heiligen, der Dom

von Luffin grande einen heiligen Franeiseus, angeblich von den Genuejen Fra Bernardo

Strozzi (il prete Genovese), die Kirche des Minpritenklofters von Sar Martino jechs

große Gemälde mit je zwei Apofteln aus der neapolitanischen Schule, der Chor der

Franeiscanertirche zu Pirano einen ausgezeichneten Madonnenfopf von Gtwvanni Battijta

Salvi, genannt Safjoferrato, und das Stlofter einen Naub der Europa von Yuca Giordano,

wenn man nämlich der Tradition Glauben jchenfen darf, die auch den Geward Honthorit

in Iftrien durch ein Bild vertreten fein läßt, indemfie ihm eine auf Kupfer gemalte Geburt

Ehrifti im Dom von Lufjin grande zujchreibt.

Diefer Beriode gehören auch die Gebrüder Trevijani, Francesco und Angelo, beide

aus Capodiftria, an. Francesco, um 1656 geboren, war Efleftifer und erhyielt von jeiner

Wirkfamkeit in Nom und Umgebung den Beinamen Romano; Angelo nvar zumetft in

Venedig als Portraitmaler thätig. Ein halbes Jahrhundert vor diefen Meiftern (eivca

1600) entjtand das Votivgemälde, eine Madonna mit dem Donator darjtelllend, in Santa

Maria degli Angeli zu Luffin grande; in ihre Zeit dagegenfallen die Fresften am PBlafond

der Kirche des aufgehobenen Franeiscanerflofters zu Capodiftria. Sie diliwften von dem

Maler Prem herjtammen, der, vermuthlich aus dem Drte gleichen Namenss bei Adelsberg

gebürtig, 1688 fich in Trieft aufhielt und auch in Capopijtria thätig war.

Die vorftehend erwähnten ausgenommen, gehören auch die meiftent der in Sftrien

vorfindlichen Bilder aus dem XVII. Jahrhundert venetianischen Meiftern a, jo dem an
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der Wende diefes und des achtzehnten Jahrhunderts ftehenden Giovanni Contarimi eine

heilige Barbara im Dom von Capodiftria und das legte Abendmahl (vom Jahre 1598)

zu Dignano, dem Wefjandro Barotari (Padovanino) eine Madonna mit dem Sinde

in der Sacriftei der Franeiscanerfiche zu PBirano, dem Pietro Liberi ein heiliger

Hieronymus im Dom von Capodiftria; dem Pietro della VBecchia werden in der Madonnen-

ficche zu Buje Gefchichten aus dem neuen Tejtament, im Dom von Zufjin grande an der

Dede des Presbyteriums die Glorie des heiligen Antonius und die Madonna, ferner in

der Sacriftei deg Doms von Pola das umfangreiche Gemälde zugejchrieben, welches den

heiligen Bifchof Marcellus auf der einen Seite und auf der anderen die flüchtende Keßerei

darftelft. Der in der venetianischen Schule hevangebildete Niederländer Baldafjare del-

Anna ift der Schöpfer des in Zeichnung und Farbengebung vortrefflichen, an Paolo

Beronefe erinnernden heiligen Georg im Dom von Portole und des heiligen Hieronymus

auf dem Hauptaltar der Minoritenfirche von San Martino.

Wie im NVI. und XVII, fo verhält e8 fich auch im XVIM. Jahrhundert. Mit Aus-

nahme des heiligen Zofef mit dem Jejusfinde in der Saeriftei de3 Franciscanerklofters

zu Birano von dem römischen Übergangsmeifter Carlo Maratta, rührt faft Alles, was fih

aus diefer Zeit an Bildern in Jitrien findet, von venetianifchen Kinftlern her. So von

Stephano Celefti ein Heiliger Markus im Dom von Sapodiftria, jo von Angelo de Cojter

die beiden Gemäßde: die Erlöfung der Stadt vom Seeftwen und die Wunder des Altar-

facramentes im Dom von Pirano, jo angeblich von Giovanni Battifta Pinzzetta die

Madonna mit Heiligen, ebenfalls im Dom von Pirano, und ein Gemälde desjelben

Gegenftandes im Spitalfirchlein dajelbit. Piazzettas Nachfolger, Giovanni Maggiotto ift

in Santa Maria della Salute zu Birano durch ein gutes Bild repräfentirt, außerdem auch

in der Kicche zu Ponte auf der Infel Veglia durch einen gut gezeichneten Sohannes in der

Wüfte vertreten. Von Gregoriv Lazzarini, dem Lehrer Tiepolos, fennt man in Iftrien

folgende Werke: die vier Evangeliften in der Franeiscanerficche zu Pirano, eine heilige

Magdalena, jowie einen heiligen Johannes in der MWüfte in der Sacriftei und die dırcch

Zeichnung umd Färbung ausgezeichnete Darjtellung der Samariterin am Brummen im

Oratorium eben diefer Kirche.

Ay Giovanni Battifta Tiepolo erlebte die Kunft Benedigs eine lebte, kurz anhaltende

Slanzepoche. In der Kirche Madonna degli Angeli zu Zuffin grande find zwei Fleine

Bilder vonihn zufinden. In der Malerin Tereja Necchini aus Parenzo, welche 1780 einige

Bilder für den Domdafelbft ausführte, hat Itrien eine Vertreterin diefer interefjanten

Schlußepoche aufzuweilen.

Zu Anfang unferes Jahrhunderts können wir Conte Drazio Nota aus Momiano

als jehr gefchieften Zeichner nennen. In dem von Balladio erbauten Dom von Montona


